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Schlafstörungen

Haben Sie den Weltschlaftag, be-
gangen am Freitag, 14. März, ver-
pennt? Dann können Sie sich
glücklich schätzen, denn für eine
steigende Anzahl von Menschen
(30 Prozent) wird die Nacht zum
Tag, weil sie kein Auge zubekom-
men. Warum das Sandmännchen
streikt, darüber streiten sich die
Forscher. Es können organische
Ursachen zugrunde liegen, glei-
chermaßen wie es unverarbeitete
Probleme des (Berufs-)Alltags sein
können. Ausreichender und tiefer
Schlaf ist wichtig, lebenswichtig.
Schlafen ist kein Optional, und
guter Schlaf darf für viele nicht ein
Traum sein. Hilfsangebote gibt es,
der schnelle Pilleneinwurf muss es
nicht sein, sondern Ursachen-
forschung, die in einem Schlaf-
labor betrieben werden kann.
Schlaf, Kindlein, schlaf – das muss
auch für Erwachsene gelten. Denn
der Schlummer soll und darf
keinen Kummer bereiten, wollen
wir hellwach Tag für Tag die Her-
ausforderungen meistern, die uns
erwarten.

Thomas Malfertheiner, Bozen

Waffenruhe in der Ukraine?
Was nun, Herr Putin?

Die baldige Waffenruhe in der
Ukraine wurde vom US-amerika-
nischen „Cowboy-Präsidenten“
Donald Trump letzthin immer
wieder angemahnt. Und Trump
bzw. seine Berater haben den rus-
sischen Präsidenten Wladimir
Putin gebeten, die eingekesselten
Soldalten irgendwo in der Ukraine
„sanft“ zu behandeln.
Putin und sein Machtstab in Russ-
lands Hauptstadt Moskau lenkten
ein. Dies ist ein erstes Zeichen der
österlichen Hoffnung für die
Ukraine.
Aber auch der „kriegerische
Schauspieler“ aus Kiew, Wolo-
dymyr Selenskyj, wird einsehen
müssen, dass er keine demokra-
tische Legitimation mehr hat. Er
ist 2019 zum letzten Mal zum
ukrainischen Präsidenten gewählt
worden. Italiens Ministerpräsi-
dentin Giorgia Meloni und Co.
sollten dies mit ihren Waffen-
lieferungen bedenken!
Brot statt Waffen, so muss heuer
die Osterbotschaft lauten …

Hubert Zingerle, Bruneck
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Tel. 0471/925500 zett@athesia.it
facebook.com/Zett.am.Sonntag
instagram.com/zettamsonntag

10 | 23. März 2025 M E I N U N G

Freiheit & Frieden: nicht zum Nulltarif!
Erich Fromm war ein Hu-

manist aus Leidenschaft:
Psychoanalytiker, Sozialpsycho-
loge, streitbarer Denker. Seine
scharfsinnige Gesellschafts-
kritik und sein Entwurf einer
menschlicheren Welt sind noch
immer aktuell. Heute wäre er
125 Jahre alt geworden.
Fromm wusste: Demokratie ist
mehr als ein Kreuzchen auf
dem Wahlzettel. Es genügt
nicht, seine Stimme abzu-
geben und dann auf bessere
Zeiten zu hoffen. Demokratie
fordert aktive Mitgestaltung!
Wer sich bequem zurücklehnt,
lässt sie im Stich. Demokratie
braucht Menschen, die mit-
denken, mitreden, Ämter und
Aufgaben übernehmen. Nur so
bleibt sie lebendig und wider-
standsfähig.
Und weiter: Frieden ist kein Zu-
stand der Ruhe, sondern eine IN
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„Es geht darum, als
Mensch zu wachsen,

in bereichernden
Beziehungen zu leben,
positive Erfahrungen

zu sammeln, sinn-
vollen Tätigkeiten

nachzugehen.“
Alexander

Notdurfter,
Professor

an der
Phil.-Theol.
Hochschule

in Brixen

Fromm forderte: Wer in einer
demokratischen Gesellschaft
wirklich frei und in Frieden le-
ben will, muss dem Konsum-
denken widerstehen. Er darf
sich nicht über Besitz und
Status definieren, sondern
durch Werte wie Menschlich-
keit, Mitgefühl und Verant-
wortungsbewusstsein.

Nicht das Haben zählt, son-
dern das Sein. Es geht darum,
als Mensch zu wachsen, in be-
reichernden Beziehungen zu
leben, positive Erfahrungen zu
sammeln, sinnvollen Tätigkei-
ten nachzugehen.
Fromms Überlegungen sind
ein Weckruf: Freiheit und Frie-
den gibt's nicht zum Nulltarif.
Sie verlangen unseren Ein-
satz – in Zeiten wie diesen
besonders!

Haltung. Er kann nur verwirk-
licht werden, wenn Menschen
einander mit Respekt begeg-
nen, wenn sie Konflikte durch
Verhandeln lösen. Frieden
setzt Gerechtigkeit und Solida-
rität voraus. Ungerechtigkeit,
Ausgrenzung, Gleichgültigkeit
und Egoismus sind Spreng-
sätze, die ihn gefährden.


